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2.	 TheoreTische	GrundlaGen	zu	rassismuskriTischen	
	ansäTzen	in	der	pädaGoGischen	praxis

2.1	 rassismuskritik	in	pädagogi-
schen	handlungsfeldern1	

Karima Benbrahim

Rassismus verletzt die Würde und die Rechte von 
Schwarzen Menschen und Menschen of Color. Men-
schen mit Rassismuserfahrung werden aufgrund 
bestimmter (zugeschriebener) Merkmale wie Flucht-
hintergrund, Hautfarbe, Religion und/oder Kultur 
hierar chisiert und homogenisiert. Je nach Positionie-
rung wird  Individuen und Gruppen ein unterschiedli-
ches Maß an Anerkennung, Wertschätzung und Hand-
lungsmöglichkeiten zugestanden. Die grundlegende 
Unterscheidungsform beruht auf der Gegenüberstel-
lung eines national- ethnokulturellen „Wir“ und „Ihr“, 
die durch gesellschaftliche und strukturelle Praktiken 
aufrechterhalten wird. Die entsprechenden Zuschrei-
bungs- und Ausgrenzungspraktiken führen zu sozialer 
Ungleichheit und Benachteiligung einzelner Individu-
en und Gruppen auf individueller, struktureller, kultu-
reller und institutioneller Ebene.

Die permanente Erfahrung des „Otherings“, also An-
dersmachens bzw. Andersgemachtwerdens, die sich 
in medialen und diskursiven Botschaften wie „Deine 
Kultur ist fremd“ oder „Du siehst nicht deutsch aus“ 
äußert, ist gewaltvoll und führt bei Menschen mit 
Rassismuserfahrung oft zu Ohnmacht, Demütigung, 
Verletzung und einem Opferstatus wider Willen. Ras-
sismuserfahrene Menschen gelangen in einen stän-
digen Erklärungs- und Legitimationszwang, wenn es 
um ihre Zugehörigkeit geht. Exemplarisch stehen hier 
oft gut gemeinte  Fragen und Bemerkungen wie „Wo 
kommst du eigentlich her?“ oder „Du sprichst aber gut 
Deutsch“. Betroffene erleben zum einen alltäglich Ras-
sismus und zugleich die Dethematisierung ihrer Ras-
sismuserfahrungen in der Gesellschaft. 

1 Für den vorliegenden Beitrag wurde aus dem Text: Benbrahim, 
Karima (2019): Rassismus (be)trifft uns ALLE – Rassismuskritische 
Perspektiven in der Bildungsarbeit. www.vielfalt-mediathek.
de/material/rassismus/rassismus-be_trifft-uns-alle-
rassismuskritische-perspektiven-in-der-bildungsarbeit. Diese 
Textauszüge habe ich überarbeitet, teilweise gekürzt und 
erweitert.

[...] – als Individuum betrachtet zu werden 
– als vollwertiges Mitglied der Bevölkerung 
betrachtet zu werden – nicht automatisch als 
„fremd“ betrachtet zu werden – nicht rechtfer-
tigen zu müssen, weshalb sie in ihrem eigenen 
Land leben oder weshalb sie überhaupt in 
ihrer Form und Farbe existieren – sich und 
ihre Gruppe selbst benennen zu dürfen – alle 
Menschen, die nicht weiß sind, benennen, 
einteilen und kategorisieren zu dürfen – dass 
ihre Anwesenheit als normal und selbstver-
ständlich betrachtet wird – sich benehmen 
zu  können, als spiele ihre eigene ethnische 
Zugehörigkeit keine Rolle (Sow, 2018).2 

die	notwendigkeit	einer	
	rassismus	kritischen	reflexion
Aus rassismuskritischer Perspektive gilt als zentrales 
Ziel, Rassismus zu thematisieren, aufzuklären und ak-
tiv eigene rassistische Einstellungen zu reflektieren. 
Pädagogische Arbeitsfelder spielen dahin gehend 
eine wichtige Rolle im Erlernen eines selbstreflexiven 
und sensiblen Umgangs mit rassistischen Einstellun-
gen, Strukturen und Praktiken. 

„Rassismuskritik“ heißt: zum Thema machen, in wel-
cher Weise, unter welchen Bedingungen und mit wel-
chen Konsequenzen Selbstverständnisse, Handlungs-
weisen und das Handlungsvermögen von Individuen, 
Gruppen und Institutionen durch Rassismus vermit-
telt sind. Rassismuskritik als eine Haltung und als eine 
Praxis sucht nach Veränderungsperspektiven und al-
ternativen Selbstverständnissen und Handlungswei-
sen, von denen weniger Gewalt ausgeht.3 

Rassismuskritik ist herausfordernd und anspruchsvoll 
zugleich, da man in einem ständigen Prozess ist, die 
eigene Haltung aufs Neue zu reflektieren. Rassismus 
ist ein gesellschaftliches System, welches den Rahmen 

2 Noah S. (2018).
3 Linnemann, T., Mecheril, P. & Nikolenko, A. (2013), S. 10–14.
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dafür bildet, dass Menschen aufgrund verschiedens-
ter zugeschriebener oder tatsächlicher Merkmale 
besser oder schlechter behandelt werden. Diese ras-
sistischen Zustände wirken in allen gesellschaftlichen 
Bereichen und müssen zwangsläufig reflektiert und 
verändert werden. Annita Kalpaka und Nora Räthzel 
(2017) beschreiben dieses Dilemma als „die Schwierig-
keit, nicht rassistisch zu sein“ 4. Das Sich-Einlassen auf 
den Prozess einer kritischen Selbstreflexion bedeutet, 
sich aus dem Gewohnten herauszubewegen, sich von 
dem eigenen hegemonialen Selbstbild, den ange-
eigneten Weltbildern und unhinterfragten Selbstver-
ständlichkeiten in eine Distanz zu begeben, um eigene 
Routinen im Denken und Handeln zu hinterfragen. 

Obwohl sich pädagogische Konzepte mittlerweile kri-
tisch gegenüber einem statischen Kulturbegriff po-
sitionieren, ist in sogenannten interkulturellen Kon-
zepten immer noch die Frage nach der „Kultur des 
Anderen“ als zentrale Differenzkategorie zwischen 
den Teilnehmer*innen präsent. Der Kulturbegriff wird 
hier in – vermeintlich eindeutigen – nationalen, ethni-
schen und kulturellen Zugehörigkeiten gesehen, die 
das Verhalten und Denken von Menschen stark prägen 
und determinieren. Kultur wird somit zu einem homo-
genen und festgeschriebenen Konstrukt. Der Umgang 
mit Verschiedenheit und die Reflexion von Normali-
tätsvorstellungen bedeutet in diesem Zusammenhang 
auch das Reflektieren des Kulturbegriffs. Mit Kultur ist 
ein flexibles, vielfältiges und sich veränderndes Kul-
turverständnis gemeint und keines, das Menschen 
determiniert. Dies bedeutet, dass aus der Zusammen-
setzung unterschiedlicher Kulturen (Jugendkulturen, 
Subkulturen, Communitys) eigene Kulturen entstehen 
können oder Kulturen sich verändern. Im Umgang mit 
Verschiedenheit ist es daher notwendig, eine Aner-
kennungs- und Wertschätzungskultur zu etablieren, 
die sich von Defizit-Konzepten und kulturalisierenden 
Wahrnehmungsmustern verabschiedet. Soziokultu-

4 Kalpaka, A., Räthzel, N. & Weber, K. (2017).

relle Einflüsse und Hintergründe, unterschiedliche 
Biografien und Lebenswelten werden dabei nicht als 
Abweichung und Störung gesehen, sondern als Nor-
malität betrachtet. Das hybride Identitätskonzept ist 
nicht instabil und anders, sondern normal und selbst-
verständlich. Das Wahrnehmen und Bewusstmachen 
der eigenen vielfältigen Identität als teils ambivalent 
und prozesshaft kann einen intersektionalen Blick auf 
sich und andere schaffen und somit die Konstruktion 
des „Anderen“ bewusst durchbrechen. Der Umgang 
mit einer vielfältigen Identität kann so zu einer Selbst-
verständlichkeit werden, in der sich eigene und ge-
sellschaftliche Identitätszuschreibungen dekonstruie-
ren lassen. Beim Aufgreifen und der Bearbeitung von 
Rassismus sind die besonderen Lebensbedingungen, 
Erfahrungs- und Handlungsräume sowie die Interpre-
tations- und Wahrnehmungsmuster von Menschen, 
die Rassismuserfahrungen haben, zu berücksichtigen. 
Daraus ergibt sich eine gelingende Auseinanderset-
zung und Thematisierung von Rassismus als wichtige 
Voraussetzung für Bildungs- und Lernprozesse. Für 
Institutionen und Pädagog*innen ist dies mit ver-
schiedenen Herausforderungen verbunden, sodass 
über Hindernisse und Möglichkeiten, die sich aus 
der gesellschaftlich-strukturellen Positionierung von 
Gruppen und Minderheiten ergeben, Kenntnisse und 
Kompetenzen gewonnen und Zugänge geschaffen 
werden müssen. Pädagog*innen sollten in der Lage 
sein, begünstigende Voraussetzungen für eine rassis-
muskritische und migra tionspädagogische Arbeit zu 
schaffen. Sie sollten über Wissen und Kenntnisse ihrer 
Zielgruppen verfügen, zum Beispiel zu Ursachen und 
Erscheinungsformen einzelner Arten von Rassismus 
und Diskriminierung und ihrer Verschränkungen. Ins-
besondere in solchen Lernprozessen müssen Räume 
für die Thematisierung eigener Rassismus- und Diskri-
minierungserfahrungen mit Fremd- und Selbstbildern 
Platz haben, um Handlungsmöglichkeiten gegen Ras-
sismus und Diskriminierungen zu entwickeln. 

rassismuskritische	haltung
 ■ Rassismus im Alltag identifizieren,  

konfrontieren und verändern 
 ■ Einen kritischen Umgang mit (weißen)  

Privilegien lernen
 ■ Akzeptanz für Diversität früh schulen
 ■ Rassismuserfahrungen wahrnehmen und  

ernst nehmen 

 ■ Widersprüche in der Arbeit anerkennen
 ■ Selbstkritische Reflexion der eigenen  

Motivation und Erwartungen:  
Was ist „meine Brille“?

 ■ Solidarische Haltung entwickeln
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